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Bricken statt Mauern

Ossis und Wessis konnen ihre Fremdheitsgefiihle tiberwinden, indem sie sich ihre
Geschichten erzahlen. Exklusivabdruck aus ,,Aufgewachsen in Ost und West“.

von Torsten Haeffner, Katrin McClean
Foto: Noppasin Wongchum /Shutterstock.com

Pathos und Verdringung dirften die offiziellen
Feierlichkeiten anldsslich von 30 Jahren ,Deutscher
Wiedervereinigung” wieder pragen. Wdahrend Politiker
die Einheit beschworen werden, sind die



Lebensverhiiltnisse in beiden Landesteilen noch immer
sehr verschieden, sind sich Ossis und Wessis, obwohl
sie sich aneinander gewdhnt haben, noch immer
teilweise fremd geblieben. Was die Politik jedoch in 30
Jahren nur sehr unzureichend geschafft hat, kann der
Kultur und vor allem den einzelnen Menschen selbst
gelingen: Brucken zu bauen, wo vorher materielle und
vor allem mentale Mauern gestanden haben. Wollen
wir wirklich zusammenwachsen, mussen wir
beginnen, einander zuzuhoren und ein vertieftes
Verstandnis der jeweils verschiedenen Wurzeln und
Lebenserfahrungen gewinnen. Das Buch
»2Aufgewachsen in Ost und West: 64 Geschichten fur
eine wirkliche Wiedervereinigung® wird punktlich zum
30. Jahrestag am 3. Oktober 2020 beim Rubikon
Buchverlag erscheinen. Wir veroffentlichen exklusiv
vorab das Vorwort von Katrin McClean und Torsten
Haeffner.

Geschichten konnen Briicken bauen

Vierzig Jahre gab es Deutschland praktisch zwei Mal. 28 Jahre
lang standen sich die beiden Staaten schwer bewaffnet gegentiber.
Die innerdeutsche Grenze trennte nicht nur Ost und West, sondern

auch viele Familien. Sie pragte Schicksale.

Dann kam — vor 30 Jahren — die Wiedervereinigung. Seitdem wurde
viel Geld investiert in den ,Aufbau Ost", seitdem reisen alle Biirger
im vereinigten Deutschland ungehindert nach hiben und driitben

und wahlen Volksvertreter aus einer langen Liste von Parteien in die



Parlamente.

Und doch bestehen noch immer gravierende Unterschiede

zwischen Ost und West, mitunter vertiefen sie sich auf neue Weise.

Zahlreiche Statistiken belegen das: Die Arbeitslosenrate
ist in Ost deutlich hoher als in West (1). Umgekehrt
verhdlt es sich mit der Vermogensverteilung: Das
private Pro-Kopf-Vermaogen ist im Westen mehr als
doppelt so hoch wie im Osten.

Nur 2,8 Prozent aller heutigen hohen Entscheidungstrager wuchsen
im Osten auf (2). Dass die Kanzlerin aus Ostdeutschland kommt,
wirkt da schon fast wie ein Ausrutscher in der jingeren Geschichte.
Tatsache ist, dass Ostdeutsche auch in den neuen Bundesliandern

nur selten viel zu sagen haben.

Auch menschlich blieb man sich bisweilen fremd. Die vielen Jahre
der Zweistaatlichkeit, die unterschiedlichen Erfahrungen in Politik,
Wirtschaft und Gesellschaft pragten die Burger in Ost und West,
und diese Pragungen sind es, die gegenseitiges Verstehen noch

immer erschweren, ja manchmal sogar verhindern.

Auf beiden Seiten gibt es Vorurteile. Und Medien, die ebenfalls
weitgehend von westdeutsch sozialisierten Akteuren besetzt sind,
pflegen und fordern diese haufig. Die emotionale Spaltung des
Landes scheint ihnen geradezu am Herzen zu liegen, vielleicht ja
auch, weil sich damit Schlagzeilen und ,Klicks" generieren lassen.
,0ssi“-Schelte, manchmal gar -Hame kann versptren, wer medial
immer wieder Uber die ,Riickstandigkeit der Ostdeutschen® belehrt
wird. Dies bleibt nicht ohne Folgen: Auch im Osten existieren
entsprechende Pauschalurteile den Westdeutschen gegentber.

Selten fallen sie positiv aus.

Warum also dieses Buch? Genau darum: Weil Politik und Wirtschaft



den einst zwangsweise angestofSenen Prozess der deutschen
Wiedervereinigung und des Zusammenwachsens nicht

weiterbringen konnen.

Einander ndherbringen kann uns nur die Kultur, die
Literatur, die Tradition des Erzdhlens, des Zuhorens und
des sich Erkldrens. Hier ist jeder und jede Einzelne
gefordert.

Wir — die Herausgeber dieses Buches — machen gerade im jetzigen
Jubilaumsjahr die Erfahrung: Wo Menschen sich fureinander offnen,
Neugier zeigen, zuhoren, nachfragen und von eigenen Erfahrungen
berichten, da kann aus Unkenntnis Verstindnis werden. Man stellt
fest: Personliche Schilderungen von glicklich Erlebtem und
unglicklich Erlittenem helfen, Briicken zu bauen und eigene wie

fremde Grenzen zu uberwinden.

Wer engagiert und offen erzahlt, wer aufrichtig zuhort, der
bestreitet nicht langer, dass es individuelle Wahrheiten gibt, dass
menschliches Leben, Lieben und Leiden ohnehin nur subjektiv
erlebt werden kann und dass dieses subjektive Erleben Parallelen
oder zumindest Ahnlichkeiten kennt, sich also der Zuhérer im
Erzahler wiederfindet und dann plotzlich nur ein kurzer Satz zu
sagen ist, namlich: ,Mensch, das kenn ich auch!“ Wo diese finf
Worte fallen, ist Annaherung und gegenseitiges Verstehen nicht nur

moglich, sondern bereits geschehen.

Begegnen, Erkennen und Verstehen, auch dies eine Erkenntnis
unserer zuruckliegenden Arbeit, beginnen nicht mit intellektuellen
Geschichtsbetrachtungen, politischen Auseinandersetzungen oder

wirtschaftlichen Vergleichen, sondern mit dem ,Du” und dem ,Ich®.

Wer zuhoren kann, stellt unweigerlich fest, dass
Unterschiede bereichern und vorhandene
Geschichtsbilder einander ergdnzen koénnen.



Und plotzlich verschwinden auch Narrative, die einen
jahrzehntelang glauben liefSen, dass es im Osten nur den bosen
Stasi-Staat und im Westen nur ,Freiheit statt Sozialismus* gab.
Derlei hohle Formeln verlieren ihr Gewicht und ihre Bedeutung,
wenn man etwa erkennt, dass die Wiedervereinigung viele
Ostdeutsche zur Leugnung ihrer biografischen Realitaten zwang
und vice versa deutlich wird, dass sich hinter wohlgepflegten
Buchenhecken des Wirtschaftswunderwestens oft familidre Dramen

abspielten, deren Nachwirkungen noch heute spurbar sind.

Einander wahrnehmen zu konnen, setzt freilich voraus, sich selbst
wahrzunehmen, sich zu erkennen und zu sich und seinen
Erfahrungen zu stehen. Dem mogen alle AutorInnen zustimmen, die
an Aufgewachsen in Ost und West mitwirkten. Mitunter waren
schmerzvolle, mitunter freudvolle Erinnerungen aufzufrischen und

niederzuschreiben. Da und dort mogen gar Tranen geflossen sein.

Das vorliegende Buch begann mit einem Aufruf auf Rubikon.news
und auf verschiedenen Autorennetzwerken. Die Resonanz war
uberwaltigend. Das Stichwort ,Verstandigung zwischen Ost und
West“ zog Menschen aus allen Teilen Deutschlands an. Sie folgten
der Aufforderung, von personlichen Erfahrungen zu einem von 23

Themenkomplexen zu erzahlen.

Aufgewachsen in Ost und West zeichnet ein facettenreiches Bild der
deutsch-deutschen Gesellschaft vom Beginn der flinfziger Jahre bis
zum Jahr 1990. Diese Erinnerungen ermoglichen es den Lesern,
einzutauchen in die damaligen Welten der Autorinnen und Autoren
und festzustellen: Typologien — also: ,typisch BRD* oder ,typisch
DDR" — helfen nicht, einander besser zu verstehen. Zuhoren, Lesen
und sich einlassen auf die erlebten Geschichten schon. Die
vorliegenden Texte entstanden in der Hoffnung, dass in Ost wie
West eben genau dieser kurze Ausruf erklingen moge: ,Mensch, das
kenn ich auch!* Oder auch: ,Das wusste ich noch gar nicht! Danke,

dass du es erzahlt hast.”



Um einen kurzen Einblick vorab zu geben, seien hier einige der
vielen verschiedenen Inhalte benannt. Wir lesen von Frauen, die sich
in der BRD selbstbewusst und gegen die Norm in Mannerberufen
behaupten oder von Jugendlichen in der DDR, die gegen die
Dogmen ihrer Lehrer aufstehen, wir erfahren von Kindheitstraumen
und verlorenen Illusionen, vom kargen Leben in der Nachkriegszeit

oder von kulturellen Stromungen.

Manch westdeutscher Musikliebhaber wird Neues tber die
eigenstandige Popkultur der DDR erfahren, und gleichzeitig teilten

Jugendliche in Ost und West geradezu identische Erlebnisse.

Fast uberall tun sich unerwartete Parallelen auf. Die Starrheit einer
zentral gelenkten Planwirtschaft und ein konstant CDU-regiertes

Dorf erzeugen im Leseerlebnis plotzlich ahnliches Empfinden.

Unser Dank gilt allen Frauen und Mannern, die an diesem Buch
mitwirkten und in aller Offenheit erzihlten, was sie einst berthrte
und bis heute bewegt. Ihre Geschichten konnen Bricken bilden,
Verstindnis flireinander schaffen, aber auch den Leser ermuntern,
es den Autoren gleichzutun und die eigenen Geschichten zu
erzahlen. Geschahe dies, um Menschen in Ost und West einander

naher zu bringen, wire das Anliegen dieses Buches mehr als erfiillt.

Katrin McClean und Torsten Haeffner
Hamburg und Einsiedeln, 17. Juni 2020
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Dieser Artikel erschien bereits auf www.rubikon.news.
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Wochenzeitungen. Von 1986 bis 1994 war er als
Wirtschaftsredaktor tatig, zuletzt beim Schweizer
Wirtschaftsmagazin ,,Bilanz“. Ab 1994 war Haeffner in
verschiedenen Bereichen und Positionen fiir Industrie-
und Dienstleistungsunternehmen und im Consulting
tatig. Seit Mitte 2010 arbeitet er als Lektor und Buchautor
fur folgende Verlage: Stampfli Verlag, Bern; Offizin,
Zirich; Miinster Verlag, Basel. Weitere Informationen
unter haeffner.ch (http://haeffner.ch/).

Katrin McClean schreibt Romane und Erzahlungen fir
Erwachsene und Detektivhorspiele flir Kinder und leitet
Schreibseminare fiir Erwachsene und Jugendliche. Sie
organisierte 2014 mehrere groRe
Friedensdemonstrationen und schreibt seit 2014
Beitrage fiir freie Medien. Beim Rubikon, jetzt Manova,
publizierte sie zusammen mit Torsten Haeffner das
Erzahl-Projekt ,,Aufgewachsen in Ost und West — 64
Geschichten flir eine neue Wiedervereinigung®. Zuletzt
erschien ihr Ost-West-Roman ,,Aus dem Takt
(https://tredition.de/autoren/katrin-mcclean-27606/aus-
dem-takt-ein-ost-west-roman-e-book-117385/)“. Mehr
Informationen auf katrinmcclean.de
(https://www.katrinmcclean.de/).

Dieses Werk ist unter einer Creative Commons-Lizenz (Namensnennung -
Nicht kommerziell - Keine Bearbeitungen 4.0 International
(https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de)) lizenziert.
Unter Einhaltung der Lizenzbedingungen dirfen Sie es verbreiten und
vervielfaltigen.



http://haeffner.ch/
https://tredition.de/autoren/katrin-mcclean-27606/aus-dem-takt-ein-ost-west-roman-e-book-117385/
https://www.katrinmcclean.de/
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de

	Brücken statt Mauern
	Ossis und Wessis können ihre Fremdheitsgefühle überwinden, indem sie sich ihre Geschichten erzählen. Exklusivabdruck aus „Aufgewachsen in Ost und West“.
	Geschichten können Brücken bauen


